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1. Begrüßung und Eröffnung - Siegfried Pietrzak  
Sehr geehrte Damen und Herren, 
der Geschichtsverein Melsungen begrüßt Sie hier recht herzlich in der Stadthalle 
Melsungen. 
Den Vorsitzenden des Vereins für Hess. Geschichte und Landeskunde Kassel 1834  
e.V. Herrn Dr. Richhardt und die Vertreter der Zweigvereine. 
Den Vertretern des Verbandes der Reservisten der Deutschen Bundeswehr e.V.,  
hier nennen möchte als deren Vertreter Wilfried Eckhardt.  
Eine Vertretung aus Frankreich zu bekommen hat leider nicht geklappt. 
Und nicht zuletzt Sie als Zuhörer. Danke für ihr Kommen. 

 
Was ist der Grund unserer heutigen Veranstaltung?: 
Beginnen wir mit dem Schild an der ROSEN APOTHEKE Am Marktplatz in Melsungen. 
Hier steht drauf: 
Hier gestorben Oberst des Kaiserlich Russ. Dienstes Igor Iwanowitsch Bedriaga Isiumschen Husaren Regi-
ments welcher bei der Einnahme Kassels für die Freiheit Preußens verwundet worden war. 18/28 September 
1813. 

 
Was war geschehen, wie so wird ein russischer Oberst hinter den Linien bei Gefechten verwundet bzw. wie 
hier, stirbt er im damaligem Königreich Westphalen und das noch im Raum Kassel/Melsungen und warum 
wird hier begraben?  
 
Um diese Frage oder diese Fragen zu dem Thema „Befreiungskriege 1813“  
zu beantworten, darf ich Ihnen die Referenten des heutigen Tages begrüßen: 
Zum Anfang: 

 
2. Volker Wiegand der stellv. Vorsitzender des Geschichtsverein Melsungen mit seinen Beitrag:  
 

"Oberst Bedriaga fällt tot vom Pferde" beginnen, der die Moderation übernimmt. 

 
3. Viktor Bezotosnyj, wissenschaftlicher Mitarbeiter des Staatlichen Historischen Museums Moskau, Leiter 
der Abteilung Geschichte Russlands des 19. Jahrhunderts und Kurator der Dauerausstellung des Staatl. Hist. 
Museums zu "1812" mit dem Thema: 
 

"1812/1813 aus russischer Sicht" mit Dolmetscher Herr Schetini   

 

 
4. Wladimir Kukin, Leiter des Büros für Kriegsgräberfürsorge und Gedenkarbeit der  
Botschaft der Russischen Föderation in Berlin 
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"Russische Gräber auf deutschem Boden" 
 

5. Dr. Jörg Morré Historiker, Direktor des Deutsch-Russischen Museums Berlin-Karlshorst  
 

"Die Konvention von Tauroggen 1812: Ein Konfliktfall" - 
 

6. Christian Bruno von Klobuczynski M.A., aus Kassel begrüßen. 
Nach dem großen Streifzug durch die Geschichte im östlichen Teil Europas vor nun 200 Jahren, stellt sich die 
Frage: Wie sah es denn in und um Kassel aus? Hier regierte noch König Jérôme Bonaparte (im Volksmund 
König Lustik genannt) das Königreich Westphalen. 
Dieses Themas hat sich Herr Christian Bruno von Klobuczynski angenommen 
 

„Die letzten Monate der westphälischen Herrschaft in Kassel“ 
 
auch ihn darf in Melsungen begrüßen.  

 

Herr Volker Wiegand macht dann die 
 

7. Zusammenfassung und das hat Schlusswort hier in der Stadthalle.  

 
Anschließend ist die:  
 

8. Kranzniederlegung auf dem „Alten Friedhof“  
 
Wir wollen den Tag dann auch ehrenvoll zu Ende gehen lassen, in dem wir dann gemeinsam zum Grab des 
Oberst BEDRIAGA auf dem „Alten Friedhof“ gehen und dort Kränze nieder legen werden.  
Diese Aufgabe hat Herr Oberst a.D. Jürgen Damm aus Arolsen dankenswerter Weise übernommen. Seihen 
auch Sie recht herzlich willkommen, sowie von russischer Seite Herr Kukin. 
 
Die musikalische Umrahmung wird Herr Sven Schäfer von der Harmonie Musik übernehmen. Danke für ihr 
Kommen Herr Schäfer und Ihres Kollegen. 
 
Wenn wir dann zum „Alter Friedhof“ gehen, halten wir es 
für sinnvoll, dann gemeinsam über die Altstadt zu gehen. 
 
Noch zum Organisatorischen: 
Wir haben auf den Tischen Getränke stellen lassen wo Sie 
sich bedienen können. Die Preisliste liegt aus und das Geld 
bitten wir in die bereitsehen Körbchen zu legen. 
Zwischen den Vorträgen werden wir eine kleine Pause 
einlegen. 
 
Hinweisen darf ich noch auf die Auslagen des DEUTSCH-
RUSSISCHEN in Berlin-Karlshorst hinweisen. 
 
…so darf ich dann das Wort an Herrn Volker Wiegand ge-
ben, der jetzt die Moderation übernimmt. 
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Volker Wiegand  
Stellv. Vorsitzender des Geschichtsverein Melsungen 

Oberst BEDRIAGA fällt tot vom Pferd 
 
Die 1812 nach Moskau ausgezoge-
ne Armee Napoleons stand im Sep-
tember 1813 erheblich dezimiert in 
Sachsen. Die preußisch-russischen 
Verbündeten entsandten Streif-
korps, die im Rücken der französi-
schen Armee operieren sollten. 
Streifkorps waren Truppenteile aus 
leichter Kavallerie und leichter In-
fanterie, die schnell beweglich und 
lokal begrenzt Verbindungen und 
Einrichtungen angreifen sollten. So 
unterbrach das Korps Marwitz in 
der Gegend zwischen Magdeburg 
und Minden die französischen Ver-
bindungen völlig. 1 
Zur gleichen Zeit unternahm das Korps des Gene-
ral Tschernischeffs 2  einen Angriff auf Kassel. 
Tschernischeff war bei Breitenhagen über die Elbe 
gegangen und zog gegen Kassel, weil er gehört 
hatte, dass die Unterdrückung durch die Franzo-
sen dort besonders hart war. 3  Er brach am 
24.09.1813 in Bernburg auf. Der Marsch ging über 
Eisleben, Rosla, Sondershausen nach Mühlhausen 
(26.09.), von da über Eschwege in einem durch 
nach Kassel, wo die Truppen am 28.09. morgens 
auf dem Forst zwischen Bettenhausen und Wald-
au eintrafen. 
Die Stadt wurde umzingelt, um jede Flucht zu 
unterbinden. Im Laufe des Vormittags wurde be-
kannt, dass Jérôme Napoleon die Stadt in der 
Nacht fluchtartig verlassen hatte.  
Die russischen Truppen drangen durch das Leipzi-
ger Tor in die untere Neustadt vor. Eine andere 
Abteilung von einigen hundert Kosaken unter 
Oberst Benkendorf war durch das Frankfurter Tor 
eingedrungen und hatte eine Schwadron französi-
scher Reiter gefangen genommen und drei 
Schwadronen vernichtet. Als starke Fußtruppen 

                                                           
1 vgl.: H. Helmert, H. Usczeck, Europäische Befreiungskriege 1808 bis 
1814/1815, Berlin 1976, S. 421  
 
2 Schreibung auch: Czernitscheff, Tschernyschow  
3 Der teutsche Krieg 1813; nach Oesterreichs Beitritte, Leipzig 1814, S. 
196 

mit Kanonen heranzogen, vereinigten 
sich Benkendorfs Truppen wieder mit 
dem Hauptkorps auf der anderen Sei-
te der Fulda. Benkendorf wurde von 
französischen Gardetruppen verfolgt. 
Auch die durch das Leipziger Tor Ein-
gedrungenen mussten sich wieder 
zurückziehen. Ihnen folgte Infanterie 
mit 7 Kanonen, die sich bei Betten-
hausen aufstellten. 
„Hier griffen die Abteilung Kosaken 
und die Isumschen Husaren, unter 
ihrem Obersten Bedriaga, einem Offi-
zier von seltener Unerschrockenheit, 
dasselbe mit solchem Ungestüm an, 
daß es alsogleich gesprengt und alles 

Geschütz erobert wurde.“ 4 
Bedriaga wurde bei diesem Angriff tödlich ver-
wundet – von zwei Kugeln getroffen fiel er vom 
Pferd. 5 
Kurze Zeit später erhielt Tschernischeff die Nach-
richt, dass sich General Bastineller mit seiner 
westphälischen Reiterei näherte. Tschernischeff 
ließ die Kämpfe einstellen und zog Bastineller, der 
sich bei Rotenburg befand, entgegen. Den Leich-
nam Bedriagas nahm er mit. 
Am Morgen des 29.09. traf dieses Korps von drei- 
bis viertausend Mann in Melsungen ein. 6 Die Ko-
saken lagerten vor dem Kasseler Tor und im Tal 
Richtung Kirchhof. Die Verpflegung so vieler Men-
schen und die Bereitstellung von Pferdefutter 
überstieg die Kapazitäten der Stadtbewohner, so 
dass die benachbarten Dörfer zur Lieferung von 
heu und Hafer herangezogen wurden. 7 
„Was gleißte und glänzte, müsste man vor den 
„Befreiern“ in Acht nehmen. Zu größeren Unord-
nungen kam es nicht. Ebenso wenig betrugen die 
Bürger sich widerspenstig.“ 8 

                                                           
4 Der teutsche Krieg, S. 199 
5 L. Armbrust, Geschichte der Stadt Melsungen bis zur Gegenwart, 
Melsungen, 1921, S. 77 
6 Der teutsche Krieg, S. 200 
7 Armbrust, S. 78 
8 Armbrust, S. 78 
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Oberst Bedriaga wurde im Riederschen Gasthaus 
am Markt aufgebahrt und am Nachmittag von 
dort auf dem Friedhof feierlich beerdigt. Das auf 
seinem Grab in 1816 von preußischen Offizieren 
errichtete Denkmal trägt die Inschrift: „Hier ruht 
der kaisl. russische Obrist des Isumschen Husaren-
regiments Ritter Jeg. Iw. Bedriaga. An der Spitze 
seines Regiments fand der Tapfere am 28. Sep-
tember 1813 in dem Gefechte bei Kassel siegreich 
den Heldentod.“ 9 
Tschernischeff wollte an diesem Tag noch das 
westphälische Korps Bastinellers angreifen, Kund-
schafter brachten aber die Meldung, dass es sich 
durch Fahnenflucht selbst aufgelöst hatte und der 
General nach Kassel geflohen war. 10 300 Gefan-
gene und Überläufer schlossen sich Tschernischeff 
sofort an, 1200 kamen später noch hinzu. 
Mit nun dreizehn Kanonen zog der russische Ge-
neral am Vormittag wieder auf Kassel zu und be-
gann am gleichen Nachmittag mit der Beschie-
ßung der Stadt. Oberst Benkendorf eroberte wäh-
rend des Beschusses das Leipziger Tor und in dem 
anschließenden Gefecht liefen weitere Westpha-
len über. 
Nach zwei Stunden war der Stadtkommandant 
General Alix bereit zur Kapitulation. Die Bevölke-
rung Kassels hatte diesen Vorgang beschleunigt – 
sie war zahlreich auf den Straßen der westphäli-
schen Hauptstadt und ließ den Zaren Kaiser Ale-
xander und den Kurprinzen hochleben. 11 Unter 
Begleitung von Kosaken konnten die französi-
schen und westphälischen Soldaten mit Waffen 
und Gepäck die Stadt verlassen.  
Am folgenden Tag verkündete Tschernischeff den 
Bewohnern des Königreichs Westphalen, dass die 
französische Regierung aufgelöst sei. Am 
03.10.1813 verließ der russische General mit sei-
nen Truppen die Stadt wieder, um sich Marwitz im 
Raum Braunschweig anzuschließen. „Czernitscheff 
fand in Kassel viele Waffen: 32 Kanonen, welche 
samt den eroberten 9 41 betrugen, vieles Pulver, 
Munition, Kleidung für die Soldaten; er leerte die 
Arsenale, Magazine und Kassen, nahm das Archiv 
der geheimen Polizei und hatte 650 Gefangene.“ 
12 
Die Franzosen und Jérôme kehrten zurück, um 
nach der Kunde vom Ausgang der Schlacht bei 
Leipzig (16. bis 19.10.) die Stadt endgültig zu ver-
lassen.  

                                                           
9 Armbrust, S. 79 
10 Der teutsche Krieg, S. 200 
11 ZVHGL, Band 99, 1994, S. 60 ff. 
12 Der teutsche Krieg, S. 202 

 
Grundkarte: Stadt Kassel, Vermessung und Geoinformation, 
1000 Jahre Stadt-geschichte in Karten, Plänen, Stadtansich-
ten, Bildern und Fotos, Ausgabe Okt. 2005 
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Viktor Bezotosnji 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des Staatlichen Historischen Museums Moskau, Leiter der Abteilung Geschichte  

Russlands des 19. Jahrhunderts und Kurator der Dauerausstellung des Staatl. Historischen Museums zu "1812" 

 

1813/1813 aus russischer Sicht 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



7 

Geschichtsverein Melsungen BEDRIAGA-Veranstaltung am Samstag 21. September 2013 

 

 
Druckdatum: 07.10.2013  G:\BILD-BAND-2016-17\9.2-Bedriaga\9.2-Bedriaga.docx 

Wlademir Kukin 
Leiter des Büros für Kriegsgräberfürsorge und Gedenkarbeit der Botschaft der Russischen Föderation in Berlin 

Russische Gräber auf deutschen Boden 
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Dr. Jörg Morré Historiker 

Direktor des Deutsch-Russischen Museums Berlin-Karlshorst  

 

Die Konventionen von Tauroggen 
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Christian Bruno von Kłobuczyński M.A. 
Weserstraße 38-40, D-34125 Kassel 
Phone  +49 / 561 / 9700544 
Fax  +49 / 561 / 9700545 
Mobile  +49 / 162 / 9872813 
www.ibf-kassel.de  
klobuczynski@ibf-kassel.de  

Christian Bruno von Klobuczynski M.A. 
 

 
 

Die letzten Monate der westphälischen Herrschaft in Kassel 
 

Grundlagen der westphälischen 
Herrschaft 
 
Wenige Jahre nach dem Reichsdepu-
tationshauptschluss vom 25. Februar 
1803, durch welchen sich Landgraf 
Wilhelm IX. von Hessen-Cassel nun-
mehr „Kurfürst“ nennen durfte, be-
gann mit der „Rheinbundakte“ vom 
12. Juli 1806 die Auflösung des „Heili-
gen Römischen Reiches Deutscher 
Nation“. An dessen Stelle trat im 
Westen der unter dem Protektorat 
des französischen Kaisers stehende 
„Rheinbund“, dem sich Kurfürst Wil-
helm nicht anschließen wollte. Preu-
ßens Haltung führte sogar zum Krieg mit Frank-
reich, der in den Schlachten bei Jena und Auer-
stedt am 14. Oktober verloren ging. Noch im sel-
ben Monat sollte auch das Ende der Landgraf-
schaft Hessen-Cassel besiegelt werden.  
 
Das Korps des Marschalls Eduard Mortier mar-
schierte mit sechs Infanterie-Regimentern13 in die 
Landgrafschaft ein und erreichte am 31. Oktober 
die Residenz. Kurfürst Wilhelm gelang es nicht 
mehr zu verhandeln. In seinem letzten Befehl 
beurlaubte er seine Armee und verließ die Stadt 
ins Prager Exil. Mortier marschierte über die 
Fuldabrücke in Kassel ein und bezog dort Quartier. 
Kurze Zeit später kam auch ein Korps unter dem 
neuen holländischen König „Ludwig Napoleon“ 
und lagerte vor dem Holländischen Tor. 14 Am 02. 
November kam schließlich der von Napoleon ein-
gesetzte neue Generalgouverneur Joseph Lagran-
ge in die Residenz. In den Gebieten westlich der 
Elbe wurden neue Truppen zur Unterstützung der 
Franzosen aufgestellt. So in Münster, Minden, 
Braunschweig, Erfurt und Fulda das „Regiment 
Westphalie“, und im Elsass zwei Regimenter des 

                                                           
13 22., 27., 28., 30., 33. und 65. Linieninfanterie-Regiment  
14

 6. bis 9. Linieninfanterie-Regiment, 2. Kürassier-Regiment 
und 3 Kompanien Artillerie 

Franko-Hessischen Infanterie-Korps 
„Hesse-Cassel“.  
 
Im Vertrag von Tilsit, der am 09. Juli 
1807 zwischen Preußen und Frank-
reich geschlossen wurde, war die 
Bildung des Königreichs Westpha-
lens  vereinbart worden. Zur Haupt-
stadt und zum Hauptwaffenplatz 
wurde Kassel bestimmt. Magdeburg 
wurde Hauptfestung an der Elbe 
und erhielt eine französische Besat-
zung. Als zukünftigen König be-
stimmte der Kaiser seinen jüngeren 
Bruder „Hieronymus Napoleon“ 
(Jérôme). Im Vertrag von Tilsit wur-
de auch die Bildung eines Herzog-

tums Warschau geregelt. Die Wiedererrichtung 
des Königreichs Polen war undenkbar geworden, 
da der Zar die ehemals ostpolnischen Gebiete 
Litauens, Weißrusslands und der Ukraine nicht 
freigeben wollte. So wurde nur ein Herzogtum 
Warschau auf überwiegend preußischem Boden 
möglich. Der Vertrag regelte zumindest, dass die 
polnische Bevölkerung in den nicht angeschlosse-
nen Gebieten Preußens und Russlands nicht in 
ihren Rechten und Bräuchen beeinträchtigt wird. 
In Anlehnung an die polnische Verfassung vom 03. 
Mai 1791, wurde das Herzogtum dem Königreich 
Sachsen in Personalunion angeschlossen. Hiero-
nymus, der gerne König von Polen geworden wä-
re, erhielt zumindest den Oberbefehl über die 
westphälisch-sächsisch-polnischen Truppen und 
wurde von der polnischen Italien-Legion ("Legion 
polacco italienne")15 in seine neue Residenz „Kas-
sel“ geleitet. Die Polen blieben, bis eigene west-
phälische Truppen aufgebaut waren. Am 
01.01.1808 wurde die Verfassung des Königrei-
ches in Kraft gesetzt, die erste deutschsprachige 
Verfassung in Europa. 

 

                                                           
15

 1. bis 3. Infanterie-Regiment, Grenadiere und das 1. Lan-
ciers-Regiment unter Oberst Konopka  

http://www.ibf-kassel.de/
mailto:klobuczynski@ibf-kassel.de
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Die westphälischen und französischen Trup-
pen 
 
Das II. Bataillon des Regiments Westphalie (Min-
den) und die bisher aufgestellten Regimenter „de 
Hesse-Cassel“ wurden im Januar 1808 nach Kassel 
verlegt, um die ersten beiden Regimenter des 
Königreiches16 zu bilden. Hinzu kamen die polni-
schen Lanzenreiter zur Bildung der königlichen 
Chevauxleger-Lancier und des Garde du Corps. 
Diese westphälische Armee sollte letztendlich 
über 25.000 Soldaten verfügen, die in unter-
schiedlichen Truppengattungen eingeteilt, an 
allen Kriegshandlungen der nächsten sechs Jahre 
teilnahmen. Neben den eigenen Truppenteilen 
standen aber auch französische und holländische 
Regimenter im Land. Nachweislich in Kassel auch 
das 3. Bergische Infanterie-Regiment. Westphäli-
sche Divisionen schlugen 1809 in Spanien und in 
Mitteldeutschland Aufstände nieder und zogen 
1812 auch als Teil des VIII. Armee-Korps der 
"Grande Armée" mit einem sächsischen und ei-
nem polnischen Armee-Korps nach Russland. Auf-
grund von Sicherungsmaßnahmen, durch Kämpfe 
und Krankheiten, wurde das westphälische Korps 
immer kleiner, bis es als solches nicht mehr exis-
tierte. Nur wenige Soldaten kamen in Moskau an 
und noch weniger überlebten den Feldzug. Die 
Tapferkeit der westphälischen, bayerischen und 
polnischen Soldaten trat mehrfach zu Tage und ist 
in der Literatur überliefert. Kurz nach dem Verlust 
der Truppen wurde ab dem Frühjahr 1813 eine 
neue westphälische Armee aufgebaut.  
 
Die Aufstellung neuer französischer Einheiten 
erfolgte bereits im Januar 1813. Der französische 
Senat beschloss 137.000 Rekruten den noch vor-
handenen Depots der verlorenen Armee zuzutei-
len. 20.000 Rückkehrer aus Moskau, 40.000 Rück-
kehrer aus Spanien und 20.000 Marinesoldaten, 
sowie 78.000 Nationalgardisten traten hinzu. Im 
April folgten 180.000 Rekruten des Jahrgangs 
1814 und Ehrengarden zu Pferd. In Deutschland 
wurden 100.000 Soldaten angeworben. Nach dem 
Frühjahrsfeldzug wurde für den Zeitraum 04. Juni 
bis 10. August 1813 ein Waffenstillstand verein-
bart. Zum Ablauf dieses Vertrages standen der 
Grande Armée 14 Infanterie- und 5 Kavallerie-
Korps mit insgesamt 450.000 Mann Feldtruppen 
und 75.000 Mann Besatzungstruppen zur Verfü-
gung. Die Hauptarmee versammelte sich bei 
                                                           
16

 1. und 2. westphälisches Linieninfanterie-Regiment 

Dresden, das 14. Korps Davout stand in Hamburg. 
Im August, Oktober und November sollten weite-
re Aushebungen in den französischen Departe-
ments erfolgen. Von der Grenzfestung Mainz soll-
ten die Marschkolonnen über Fulda und Erfurt zur 
Armee gehen. In Minden, an der Grenze zu Frank-
reich, stand die französische Division Lemoine mit 
6.000 Mann und in der westphälischen Hauptfes-
tung Magdeburg an der Elbe, mehrere Tausend 
Soldaten des Generals Lemarrois. Lemoine sollte 
von Minden aus die Festung Wesel decken und 
ggf. die Hauptfestung Magdeburg verstärken, was 
im September 1813 auch geschah.  
 

Der Gegner  
 
Die militärische Ausgangssituation für die kom-
menden Ereignisse muss an dieser Stelle kurz skiz-
ziert werden. Im Dezember 1812 war Preußen mit 
Frankreich verbündet und stellte ein Hilfskorps zur 
Sicherung der Marschroute nach Moskau. Der 
Befehlshaber dieses 21.000 Mann starken Korps, 
Generalleutnant Johann David Ludwig Yorck von 
Wartenburg, schloss am 29. Dezember in der Kon-
vention von Tauroggen einen Geheimvertrag mit 
Russland. Auf russischer Seite war General Carl 
von Clausewitz maßgeblich beteiligt. Er war ein 
Schüler und Freund des preußische Heeresrefor-
mers und Generalstabschefs Gerhard von Scharn-
horst. Nachdem König Friedrich Wilhelm III. am 
26. Februar 1813 seine Zustimmung gab, konnten 
Scharnhorst und der Zar am 28. Februar den 
Bündnisvertrag in Kalisch unterschreiben. Am 16. 
März erklärte Preußen Frankreich den Krieg. Die 
Strategie Napoleons berücksichtigend, sollten 
eine russische Heeresabteilung die Festung Mag-
deburg und eine preußische Abteilung die sächsi-
sche Residenz Dresden angreifen. Diese Vorge-
hensweise führte nicht zum Erfolg und brachte 
nur den bereits genannten Waffenstillstand. Nach 
dem 10. August sollten die Kampfhandlungen 
wieder aufgenommen werden. Der Waffenstill-
stand wurde genutzt  eine Koalition von Preußen, 
Russen, Schweden, Engländern und Österreichern 
zu bilden. Der „Trachenberger Kriegsplan“ vom 
12. Juli 1813 sah die Bildung von drei Armeeabtei-
lungen vor. Die „Nordarmee“ (250.000 Mann), 
unter dem Befehl des ehemaligen französischen 
Marschalls und schwedischen Kronprinzen Ber-
nadotte, mit schwedischen Truppen, den beiden 
preußischen Korps Bülow und Tauentzien, sowie 
dem russischen Korps Wintzingerode; Die „Schle-
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sische Armee“ (104.000 Mann) unter General-
feldmarschall Blücher und seinem Stabschef Gnei-
senau mit dem preußischen Korps Yorck von War-
tenburg und drei russischen Korps; der „Hauptar-
mee“ (250.000 Mann) unter dem Feldmarschall 
Schwarzenberg und seinem Stabschef Radetzky. 
Bei ihm befanden sich auch die drei Monarchen 
Russlands, Preußens und Österreichs. Eine in Po-
len aufgestellte russische Reservearmee stand im 
Rücken der Nord- und Schlesischen Armee in Be-
reitstellung. Die einzelnen Armeeabteilungen soll-
ten sich keinen direkten Kampf mit Napoleons 
Hauptarmee liefern, sondern dessen Verbündete, 
bzw. die Flanken angreifen. Dadurch sollten die 
Kräfte des Gegners abgenutzt werden. Der Haupt-
schlag gegen Napoleon sollte in einer Umfas-
sungsschlacht im Raum Dresden erfolgen. Ber-
nadottes Nordarmee sollte zudem entlang der 
Elbe operieren und das Königreich Westphalen 
bedrohen.  
 

Die westphälischen Streitkräfte am Beginn des 
Herbstfeldzugs 1813 
 
Die westphälischen Streitkräfte befanden sich bei 
Beendigung des Waffenstillstands am 10. August 
in verschiedenen Standorten. Das 1. Linieninfante-
rie-Regiment stand in Danzig, die 2. und 3. Linie 
mit dem 1. Leichten Bataillon in Dresden, die 4. 
und 5. Linie in Küstrin, die 8. Linie mit dem 2. und 
4. Leichten Bataillon in Schlesien. Die 6. Linie wur-
de nicht neu aufgestellt und durch die 9. Linie 
ersetzt, die nach Magdeburg marschierte. Das 1. 
und 2. Husarenregiment war bereits im Mai 1813 
zu den Österreichern übergelaufen und trat der 
Deutschen Legion bei. In Kassel blieben also nur 
die 7. Linie, das 1. und 2. Kürassier-Regiment des 
Brigade-General Bastineller, die Artillerie und die 
verschiedensten Garden und Depots mit den Er-
satzmannschaften.  
 
Das Misstrauen Napoleons gegenüber den west-
phälischen Truppen war so groß, dass er die 31. 
westphälische Division des Generals Louis Dan-
loup-Verdun auf verschiedene Korps und Divisio-
nen verteilte. Dem König von Westphalen empfahl 
der Kaiser französische Soldaten nach Kassel zu 
holen, was dieser anfangs ablehnte. Erst am 05. 
August 1813 wurde das französische "Hierony-
mus-Napoleon-Husaren-Regiment" als Garde-
Regiment in Kassel aufgestellt. Die 600 Rekruten 
kamen aus den Departements um Metz und Lu-

xemburg und wurden in Kassel ausgerüstet und 
ausgebildet. Da gute Pferde fehlten, waren nur die 
Hälfte der Soldaten beritten. Napoleon schrieb 
deshalb aus Görlitz, dass der westphälischen Ka-
vallerie die Pferde abgenommen werden sollte, 
damit diese den Garde-Husaren und den Franzo-
sen in Frankfurt und Magdeburg gegeben werden 
können. Aber auch der französische Gesandte 
Reinhard empfahl dem König die Anforderung von 
französischer Infanterie. In Kassel, wo damals 
22.000 Menschen lebten, kam es bereits vermehrt 
zu Desertionen und Hinrichtungen, wie im Lager 
auf dem Kratzenberg. Außerdem waren die neuen 
Rekruten sehr jung und unerfahren und für die 
anstehenden Kämpfe nicht geeignet.  
 

Czernicheff greift Kassel an 
 
Am 24. September wurden 4.000 russische Kaval-
leristen, 2.000 Jägern und Artillerie bei Mühlhau-
sen aufgeklärt und bei Magdeburg drei russische 
Infanterie-Regimenter gesichtet. König Hierony-
mus-Napoleon forderte sofort die 54. französische 
Marschkolonne aus Mainz an und bildete zwei 
Observationskorps unter den Brigade-Generalen 
von Zandt und Carl Gottlob von Bastineller. Sie 
sollten in Richtung Hannover und Harz operieren. 
Zandt ritt mit zwei Escadronen Chevauxleger und 
Garde-Husaren, sowie 80 Chasseur-Karabiniers 
(gelernte Jäger) nach Braunschweig. Bastineller 
nahm seine beiden Kürassier-Regimenter und das 
3. Leichte Bataillon und zog nach Berka. Beide 
konnten tatsächlich russische Verbände im Raum 
Braunschweig und kurz vor Eschwege melden. 
Zandt wurde sofort nach Kassel beordert und soll-
te in Hannoversch-Münden von der 7. Linie auf-
genommen werden. Bastineller dagegen wurde 
eine Verteidigungsstellung zwischen Witzenhau-
sen und Melsungen befohlen, um die russische 
Kavallerie aufzuhalten. 
 
Bei den Russen handelte es sich um das Korps des 
kaiserlichen Adjutanten und Kavallerie-Generals 
Alexander Iwanowitsch Czernicheff. Er gehörte zur 
Nordarmee und stand unter dem Befehl des russi-
schen Generals Wintzingerode. Er sollte in West-
phalen eindringen und den König wenn möglich 
festnehmen. Er gelangte durch eine Lücke in der 
Linie Bastinellers und erreichte mit 2.300 Pferden 
am frühen Morgen des 29. September den Kau-
funger Wald. Im Morgennebel traf er bei Helsa 
und Kaufungen auf erste westphälische Vorpos-
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ten. Zwei Kompanien Garde-Jäger und 25 Garde-
Husaren zu Fuß patroullierten auf der Leipziger 
Straße. Auf dem Forst vor dem Leipziger Tor kam 
es gegen 08:00 Uhr zu einem Gefecht, bei dem die 
Hälfte der westphälischen Soldaten fielen. Czerni-
cheff ließ mit vorgefundenen Kanonen die auf 
dem Friedrichsplatz angetretene westphälische 
Kavallerie beschießen und drang über das Leipzi-
ger Tor in die Unterneustadt ein. 50 Garde-
Husaren verteidigten gegen 09:00 Uhr die Fulda-
brücke. Die Russen zogen ab. Gegen 10:00 Uhr 
wurde russische Kavallerie bei der Fuldafurt an 
der Neuen Mühle gesichtet. Der König entschloss 
sich zu einem Gegenstoß und verließ mit dem 
Garde du Corps, zwei Escadronen Garde-Husaren 
und den Garde-Grenadieren das Frankfurter Tor. 
Die Russen konnten zurückgeschlagen werden 
und der König ritt zur Knallhütte. Er hoffte auf die 
Kavallerie Bastinellers und die angeforderte 
Marschkolonne aus Mainz. Gegen 15:00 Uhr ent-
schloss er sich nach Jesberg zu reiten um dort auf 
die Franzosen zu warten. Im Verlauf der nächsten 
Stunden ritt er dann nach Marburg und schließlich 
bis nach Koblenz an den Rhein.  
 
General Bastineller war überrumpelt worden und 
das 3. Leichte Bataillon lief geschlossen über. 
Czernicheff zog sich in den Kaufunger Wald und 
schließlich bis nach Melsungen zurück. In Kassel 
kommandierte der Artillerie-General Jacques Ale-
xandre Allix de Vaux die restlichen Truppen und 
wurde am 29. von Brigade-General Zandt ver-
stärkt. Am 30. September griff Czernicheff wieder 
an. Mit ihm kam das übergelaufene 3. Leichte 
Bataillon, dass am Leipziger Tor mit dem Bajonett 
die Garde-Jäger und die 7. Linie attackierte bis 
diese auseinander liefen. Die Fuldabrücke wurde 
nur kurze Zeit durch die Chasseur-Karabiniers 
verteidigt. Auf dem Altmarkt und dem Marställer 
Platz stehende Garde-Husaren wurden durch die 
Bevölkerung überwältigt und misshandelt. Nach-
dem die Barrikaden geräumt waren, wurde das 
Tor an der Brücke geöffnet. General Allix erhielt 
die Aufforderung ehrenvoll zu kapitulieren. Am 
Abend passierte er mit den wenigen verbliebenen 
Soldaten das Kölnische Tor in Richtung Arolsen. So 
wurde Kassel am 01. Oktober 1813 von General 
Czernicheff eingenommen und das Königreich für 
aufgelöst erklärt.  
 
 
 

Die Rückkehr des Königs 
 
General Allix erreichte am 02. Oktober Marburg, 
wo ihm französische Truppen unter dem westphä-
lischen General Danloup-Verdun entgegen kamen. 
Ein Wutausbruch und unbedachte Worte führten 
fast zu einem Duell zwischen den Generalen. Allix 
übernahm die Truppen und marschierte in Rich-
tung Kassel. Hinter ihm die 54. Marschkolonne 
unter General Antoine Rigau auf dem Weg über 
Rotenburg nach Kassel. Czernicheff wusste, dass 
er mit seinem Streifkorps die Stadt nur vorüber-
gehend halten konnte. Die westphälische Natio-
nalgarde sorgte für Ordnung in der Stadt und der 
mit Czernicheff gekommene hessische Freiheits-
kämpfer Wilhelm von Dörnberg, stellte ein Frei-
willigen-Bataillon mit 1.000 Soldaten auf. Unter 
Mitnahme der königlichen Kasse (79.000 Taler) 
und 22. Geschützen verließen die Eroberer am 03. 
Oktober die Residenz in Richtung Norden.  
Am 07. Oktober erreichte General Allix mit den 
ersten von über 8.000 französischen Soldaten die 
Stadt. Gegen 14:00 Uhr ritten je zwei Escadronen 
Hieronymus-Napoleon-Garde-Husaren, Ehrengar-
den, Lanciers, Dragoner und Jäger ein. Dahinter 
2.000 Infanteristen der Kaisergarden und  Artille-
rie. Mit diesen kamen auch Reste des Garde du 
Corps und berittene Garde-Grenadiere nach Kas-
sel zurück. Am 09. Oktober erreichte auch die 54. 
Marschkolonne unter General Rigau die Stadt. 
Neben französischer Infanterie, vermutlich Vete-
ranen aus Spanien, folgten Dragoner und Jäger zu 
Pferd, sowie ein großer Artillerie-Train. Am 13. 
Oktober erließ der König den Befehl, dass sich 
auch die auseinandergelaufenen westphälischen 
Truppen zu sammeln hätten und reiste am 15. 
ebenfalls in seine Hauptstadt.  
 
In den folgenden Tagen, vom 16. bis 19. Oktober, 
fand die Völkerschlacht bei Leipzig statt. Der König 
erhielt erst am 25. Oktober vom Ausgang Nach-
richt, als westphälische Einheiten auf dem Rück-
marsch in Kassel ankamen. Napoleon wurde in 
Leipzig fast eingekesselt und befahl den Rückzug 
über die einzige erreichbare Brücke über die Els-
ter. Die Polen unter Marschall Józef Antoni Poni-
atowski mussten seinen Abzug decken und wur-
den von den Gegnern auf engsten Raum bedrängt. 
Unbedachte französische Soldaten sprengten die 
Brücke vorzeitig. Die Polen versuchten durch die 
Elster zu schwimmen. Poniatowski sprang schwer 
verwundet mit einem Pferd in den Fluss. Dort 
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versank er unter tragischen Umständen. Die Reste 
der Westphalen marschierten nach Kassel und die 
Franzosen zogen über Erfurt und Wetzlar zur Fes-
tung Mainz. Starke Kolonnen der Nord- und der 
Schlesischen Armee folgten beiden. Bei Erfurt kam 
es nochmals zu Gefechten. 
 
Noch am 25. Oktober verließen die ersten franzö-
sischen Einheiten die Stadt. Der König Hieronymus 
Napoleon reiste am 26. ab und am 27. passierte 
General Rigau mit den letzten französischen Sol-
daten und Zivilisten das Holländische Tor in Rich-
tung Paderborn. Zurück blieben 250 erkrankte 
und nun kriegsgefangene französische Soldaten in 
der Charite.  
 

Fortbestehen der westphälischen Verwaltung 
 
Als Erste erreichte die Avantgarde der Nordarmee 
unter dem jungen General Michail Semjonowitsch 
Woronzoff die Stadt. Er gehörte zum Korps des 
russischen Generals und gebürtigen Hessen, Fer-
dinand v. Wintzingerode. Etwas später erreichte 
die Avantgarde der Schlesischen Armee unter 
General Jousesowitsch die Stadt. Er gehörte zum 
8. Korps des russischen Generals und gebürtigen 
Franzosen Graf Guillaume St. Priest, der am 29. 
mit seinem Korps in die Garnison einzog und bis 
zum 06. November in Kassel blieb. Am 05. erlies er 
noch die Proklamation, dass die westphälischen 
Behörden nach wie vor ihren Dienst versehen und 
eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung be-
straft würde. Vor seiner Abreise ernannte er den 
Obersten v. Ratzen zum Stadtkommandanten. 
Eine Anordnung von Feldmarschall Schwarzenberg 
vom 07. November, stellte ebenfalls fest, dass das 
Königreich Westphalen formal noch existiert. Am 
28. Oktober erreichte das zur Nordarmee gehö-
rende Korps des Generals Friedrich Wilhelm 
Bülow von Dennewitz die Stadt. Dieser marschier-
te in Richtung Münster weiter.  
 
Unter dem Geläut aller Kasseler Glocken und un-
ter Kanonendonner betrat der hessische Kurprinz 
Wilhelm am 30. Oktober gegen 14:00 Uhr seine 
Heimatstadt. Am Abend fand ein Ball im Opern-
haus statt, bei dem alle kaiserlich-russischen Ge-
nerale und Stabsoffiziere anwesend waren. An-
fang November wurde auch die Charite geräumt 
und das Gebäude für die Aufnahme russischer 
Soldaten vorbereitet. Die Stadtkaserne wurde 
Lazarett für die Offiziere, und die ehemalige Ka-

serne der westphälischen Chasseur-Karabiniers, 
das für die französischen Kriegsgefangenen. Am 
04. November passierte das Korps Wintzingerode 
über das Leipziger und das Holländische Tor die 
Stadt in Richtung Paderborn. Dort traf dessen 
Avantgarde auf die Nachhut des Generals Rigau. 
130 französische Kriegsgefangene wurden kurze 
Zeit später nach Kassel gebracht.  
 
Am 21. November hielt der Kurfürst in Kassel Ein-
zug. Bereits am darauffolgenden Tag wurde die 
am 01. November 1806 beurlaubte kurhessische 
Armee wieder einberufen. Am 24. erfolgt der Auf-
ruf dem freiwilligen Jägerkorps beizutreten und an 
die im Land befindlichen hessischen und westphä-
lischen Offiziere, ihren Dienst in den kurhessi-
schen Streitkräften zu nehmen. Diese sollte 
24.000 Soldaten umfassen. Im Dezember berich-
tete die Allgemeine Kasseler Zeitung fortwährend 
über die Bemühungen und Fortschritte die Kur-
hessische Armee aufzustellen. Unterbrochen wur-
den die Ausführungen über die Berichte vom 
Durchzug des 10.000 Mann starken russischen 
Ergänzungskorps des General-Leutnants und Prin-
zen Romodanovsky-Ladyshensky. Wenig später 
folgten Korps aus Sachsen-Weimar und Preußen. 
Am 10. Januar 1814 nahmen der Kurfürst, der 
Herzog von Sachsen-Weimar, der Kurprinz und 
der preußische General v. Kleist eine Parade auf 
dem Königsplatz ab. Am 17. wird die erste Liste 
des kurhessischen Offizierskorps veröffentlicht 
und am 20. marschierten die Regimenter Kurfürst 
und Kurprinz zu Feldmarschall Blücher nach Kob-
lenz.  
Am 22. Januar 1814 wurde, gemäß der kurfürstli-
chen Verordnung vom 04. Januar, der Code Zivil 
des Königreichs Westphalen außer Kraft und das 
kurhessische Recht vom 01. November 1806 an 
dessen Stelle gesetzt. Das Königreich Westphalen 
hörte offiziell auf zu existieren.  
 

Die letzten Augenzeugen 
 
2008 fanden Bauarbeiter in der Nähe der ehema-
ligen Kaserne der westphälischen Chasseur-
Karabiniers ein Gräberfeld. Anthropologische Un-
tersuchungen ergaben, dass es sich bei den 109 
gefundenen Skeletten um junge Männer aus den 
Benelux-Staaten und älteren Männer mit verheil-
ten Kriegsverletzungen handelt. Es fanden sich 
Spuren eines Bakteriums, wie es auch bei anderen 
Kriegsgräbern der napoleonischen Kriege zu fin-
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den ist. Veränderungen am Knochenbau weisen 
ebenfalls auf Soldaten hin. Es ist deshalb mehr als 
wahrscheinlich, dass es sich um die Grablege der 
über 95 französischen Kriegsgefangenen handelt, 
die im November 1813 im städtischen Hilfshospi-
tal, also der ehemaligen Kaserne der Chasseurs, 
verstarben. Die Quellen berichten von einem star-
ken Fieber, wie es in vielen damaligen Lazaretten 
aufkam. Innerhalb weniger Tage trat der Tod ein. 
Die damalige „Städtische Kommission“ sah sich 
nicht in der Lage über das „Collegio medico“ ärzt-
liches Personal zu bestellen oder die Kriegsgefan-
genen zu verlegen. Die „Truppen-Verpflegungs-
Kommission“ und das Militär konnten die Situati-
on aber bewältigen. Trotzdem beklagten sich noch 
im Februar 1814 die Hausbesitzer an der Bremer 
Straße über die Zustände und Gerüche im Hilfsla-
zarett. Das vom Kurfürsten beauftragte Kriegsmi-
nisterium ermittelte schließlich gegen den Direk-
tor der Militär-Hospitäler, konnte aber nur ein 
Versäumnis der städtischen Behörden feststellen.   
 
Hier stellt sich die Frage nach dem Verhältnis der 
Kasseler Bevölkerung zu den westphälischen und 
französischen Soldaten. Die Biografie des Försters 
Fleck, der als Chasseur-Karabiniers in Kassel stati-
oniert war und 1812 in russische Gefangenschaft 
geriet, gibt eine erste Auskunft: 
 

„Ich kann nicht sagen, dass wir mit absonderlicher 
Freudigkeit diesen Marsch antraten; wir waren 
Deutsche, und es konnte uns unmöglich entgehen, 
dass Russland, gegen das wir kämpfen sollten, 
eine und dieselbe Sache mit Deutschland habe, 
und dass wir daher im Begriff standen, gegen den 
Vorteil unseres eigenen Vaterlandes feindlich auf-
zutreten. Indes hatten wir nicht Zeit zum Nach-
denken, und es half uns auch nichts; wir waren 
froh, des einförmigen Kasernenlebens und ermü-
denden Paradedienstes gewiss auf lange Zeit ent-
hoben zu sein. 
 
Wir kamen am ersten Tage unseres Ausmarsches 
über Münden bis nach Göttingen, wo uns Nacht-
quartiere angewiesen wurden. Die Göttinger Bür-
ger wie die Studierenden nahmen uns höchst 
freundschaftlich auf; wir kamen nach langer Zeit 
zum ersten Mal wieder in näheren Verkehr mit 
Bürgern, die es sich angelegen sein ließen, uns 
aufs Beste zu behandeln und wir konnten einen 
Vergleich zwischen hier und Kassel anstellen, der 
freilich sehr zum Nachteil des letzteren ausfiel. 

 
In Kassel begegnete man uns, kamen wir je in Be-
rührung und Verkehr mit dortigen Bürgern, sehr 
kalt und nachlässig und wir kehrten gern in unsere 
engen Kasernen zurück; man hielt uns dort für 
Werkzeuge der Tyrannei und verachtete uns als 
solche. Man bedachte nicht, dass wir gezwungen 
waren und die Bürger Kassels vergaßen, dass ja 
auch sie selbst ganz ruhig die Herrschaft eines 
Bruders von Napoleon ertrugen, ja um so lieber 
ertrugen, als ihre Stadt der Sitz der höchsten Re-
gierungsbehörden war und von der Hofhaltung 
Jéromes einen großen Vorteil hatte. 
 
Dennoch wurde dem Soldaten dort nicht die Ach-
tung und Liebe gegeben, auf die er, wie das Mit-
glied jedes anderen rechtlichen Standes, Anspruch 
hat. So konnte es nicht fehlen, dass die liebevolle 
und gütige Behandlung, die uns allen in Göttingen 
zuteil wurde, eine dankbare, angenehme Erinne-
rung bei uns zurückließ.“ 
 
Wie bereits erwähnt, kam es am 30. September 
bei dem Angriff Czernicheffs auf die Stadt Kassel 
zu einem Aufstand auf dem Altmarkt. Die Bürger 
Kassels zogen die Garde-Husaren von den Pferden 
und misshandelten diese. Bei den gefundenen 
Skeletten handelte es sich auch um Angehörige 
dieses Regimentes. Die Anthropologen konnten 
bei den Toten auch Mangelerscheinungen fest-
stellen, die aufgrund von fehlender Nahrungsauf-
nahme in den letzten Lebenswochen entstanden. 
Die Soldaten starben somit auch an den Folgen 
mangelnder Versorgung. 

 
Die hohe Zahl der Desertionen bei den westphäli-
schen Truppenteilen zeigt ebenfalls den Druck, 
der durch die einheimische Bevölkerung auf die 
Soldaten ausgeübt wurde. Noch in Hannoversch-
Münden hatte die dortige Bevölkerung auf die 
Soldaten des Brigade-Generals Zandt eingewirkt 
und viele von diesen zur Desertion überredet.  
 
Vermutlich handelte es sich aber nur um eine 
regionale Erscheinung, wie es König Hieronymus 
Napoleon am 14. Oktober 2013 in einem Brief an 
den Kaiser ausdrückte: 
 
„Der Pöbel in Kassel ist schlimmer gewesen als der 
Feind“, „Göttingen hat sich vortrefflich betragen“, 
„Der Pöbel muß durch Gewalt in Ordnung gehal-
ten werden“. 
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Kassel, den 19. Oktober 2013   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jürgen Damm Oberst a.D.  
Ehrenvorsitzender des Landesverbandes Hessen Im Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. 
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Gedenkrede am Grab von Oberst BEDRIAGA 
 
Anrede, 
wir haben heute Nachmittag vieles 
über die Zeit der Befreiungskriege, 
das Königreich Westfalen und vor 
allem über den Obersten Bedriaga 
gehört. Nun stehen wir an seinem 
Grab, in das er vor 200 Jahren gelegt 
worden ist.  
Da stellt sich die Frage, was bedeu-
tet es, wenn wir das Grab dieses 
russischen Kosakenobersten bis zum 
heutigen Tage erhalten. Was bedeu-
tet es, wenn wir hier an seinem 
Grab, heute, 200 Jahre nach seinem 
Tod ein Blumengebinde ablegen. Ja, 
was sagt uns heute noch ein Grab 
eines Soldaten, der in einem frem-
den Land als Angehöriger einer Bündnisarmee 
gekämpft hat und gefallen ist. Natürlich ist dieses 
Grab ein historisches Zeugnis einer für Deutsch-
land und Kurhessen schweren Zeit der Fremdherr-
schaft und der Unfreiheit. Dennoch bleibt die Fra-
ge, warum stehen wir hier am Grabe des Obersten 
Bedriaga. 
Ich denke, dass ein Kriegsgrab wie dieses, aber 
auch die Kriegsgräber, die wir verstreut hier auf 
diesem alten Friedhof von Melsungen aus der Zeit 
des zweiten Weltkrieges finden, ihre Bedeutung 
darin haben, dass wir versuchen, das Einzelschick-
sal zu ergründen und aus der Beschäftigung mit 
der je einzelnen Biografie rückschließen auf das 
was Krieg und Gewalt an Tod, Leid und Trauer 
über die Menschen die in diesen Kriegszeiten ge-
lebt haben und meist einen gewaltsamen Tod 
gefunden haben gebracht hat. Das Erinnern und 
Gedenken an Kriegsgräbern, unabhängig aus wel-
cher Zeit  sie stammen, soll uns still werden las-
sen, still im Gedenken daran, was Menschen in 
der Ausnahmesituation des Krieges leiden müssen 
und was uns dieses Leiden heute zu sagen hat. 
Oberst Bedriaga kann uns heute sagen, dass es 
gut ist, wenn in der Ausnahmesituation eines 
Krieges gegen einen Diktator – hier gegen Napo-
leon – Verbündete zueinander stehen und ge-
meinsam das Joch der Unterdrückung abschüt-
teln, und Freiheit gewinnen wollen.  
Oberst Bedriaga kann uns aber auch sagen, dass 
Krieg immer eine tödliche und damit unmenschli-
che Dimension hat. Oberst Bedriaga wollte nicht 
in fremdem Land Sterben und in fremder Erde 

begraben werden. Er wollte leben 
und nach dem Feldzug wieder nach 
Hause zurückkehren in den Schoß 
seiner Familie. 
Oberst Bedriaga kann uns heute hier 
in Melsungen am 21. September des 
Jahres 2013 sagen, dass wir den 
Blick auf die vergangenen 200 Jahre 
richten sollen und erkennen, dass 
Krieg und Gewalt immer wieder bis 
heute bestimmende Elemente des 
Lebens der Menschen in dieser Welt 
sind.  
Dass wir hier in Deutschland 68 
Jahre in Frieden leben können, soll-
te uns Ansporn sein heute in dieser 
unfriedlichen Welt überall und mit 

heißem Herzen für Frieden und Versöhnung unter 
den Völkern einzutreten. 
Dabei, meine Damen und Herren vergesse ich 
nicht, dass deutsche Soldaten heute in den Aus-
landseinsätzen in der Welt ihr Leben und ihre 
Gesundheit opfern, um Frieden, Freiheit, Men-
schenrechte und Menschenwürde im Auftrag der 
Bundesrepublik Deutschland zu schützen. 
Hier am Grab von Oberst Bedriaga können wir 
gedenken, wir können erinnern. Dieses Erinnern 
ist kein subjektives, sondern ein kollektives Erin-
nern. Die Betroffenheit im kollektiven Erinnern 
entsteht durch das Gedenken an Opfer von Krieg 
und Gewalt. Oberst Bedriaga ist ein Opfer eines 
Krieges. Aber sein Grab gibt uns die Möglichkeit 
uns kollektiv zu erinnern. 
Wichtig für das kollektive Erinnern ist, dass es  
öffentlich geschieht  und dass wir gemeinsame 
Formen entwickeln, die uns helfen können, aus 
der Vergangenheit zu lernen. Dieses Grab ist ein 
solcher Ort.  
Sehr verehrte Damen, sehr geehrte Herren,  
Erinnerung am Grab von Oberst Bedriaga. Da stellt 
sich die Frage „Kann man aus der Geschichte ler-
nen?“ – 
Ich will nicht das Lernen des Einzelnen in den Blick 
nehmen, sondern die Frage stellen, ob ein Volk als 
Ganzes aus den Verirrungen und Verbrechen sei-
ner Geschichte lernen kann. 
Wenn ich uns Deutsche betrachte, stelle ich fest, 
dass wir nach dem Ersten Weltkrieg die erforderli-
chen Lehren nicht hinreichend gezogen haben. 
Trotz 
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einer fortschrittlichen demokratischen Verfas-
sung, trotz der demokratischen 
Parteien, die die Macht zur politischen Gestaltung 
hatten, machten sich Militarismus und Revan-
chismus breit, standen insbesondere die 
gesellschaftlichen Eliten dem demokrati-
schen Staat erschreckend skeptisch ge-
genüber 
Die Folgen sind allgemein bekannt. 
Nach dem katastrophalen Ende des Zwei-
ten Weltkriegs hat das deutsche Volk die 
Lehren konsequenter gezogen: 
Die Väter und Mütter des Grundgesetzes 
gaben mit der neuen Verfassung eine 
eindeutige Antwort auf unsere deutsche 
Geschichte mit ihren Schrecken und Ver-
säumnissen. 
Die Verpflichtung auf die Werte Freiheit, 
Gerechtigkeit und Achtung der Men-
schenwürde ist Ausdruck davon, dass das deut-
sche Volk mit seinen 
maßgeblichen Kräften die historisch-politische 
Lektion gelernt hat. Diese Lektion, dieses Wissen 
können – und müssen! – wir so vermitteln und so 
weiter leben, dass die Versuche, diese Werte zu 
verneinen und zu ignorieren, ja, zu bekämpfen – 
wenn wir an die rechtsradikalen Kräfte in unserem 
Lande denken - kraftlos und wirkungslos bleiben. 
Das sind wir auch einem Soldaten, wie Oberst 
Bedriaga schuldig. Der für die Freiheit unserer 
Vorfahren gefallen ist. 
Aber wie setzen wir die Mahnung dieses Grabes 
und der Millionen von Kriegsgräbern in wirksame 
Aktion um: 
Es ist gut, dass der Volksbund Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge in jedem Jahr mit großem Erfolg or-
ganisiert, dass junge Menschen sich bei gemein-
samer Arbeit an Kriegsgräbern begegnen, sich 
verstehen lernen. Ja, es ist gut, dass durch die 
Arbeit des Volksbundes Orte der Erinnerung ent-
stehen, Orte der Nachdenklichkeit,  es ist gut, dass 
junge deutsche Soldaten und junge russische Sol-
daten heute gemeinsam bei der Anlage deutscher 
Kriegsgräberstätten auf den Schlachtfeldern des 
zweiten Weltkrieges arbeiten, sich kennen lernen 
und zu Garanten für den Frieden werden. 
Diese Nachdenklichkeit soll uns allen Ansporn sein 
für unsere freiheitlich demokratische Ordnung, für 
unsere Bundesrepublik Deutschland als wehrhafte 
Demokratie einzustehen und uns wirksam einzu-
setzen. 

So gedenken wir der Toten, die durch Krieg und 
Gewalt ihr Leben verloren haben. 
 
Totengedenken:  

Wir gedenken  
Heute hier am Grabe von Oberst 
Bedriaga an die russischen Solda-
ten, an die russischen Menschen 
die im Krieg gegen Napoleon ihr 
Leben verloren haben. 
Wir gedenken der Soldaten, die in 
den Kriegen der vergangenen 200 
Jahre, besonders aber der beiden 
Weltkriege starben, der Kinder, 
Frauen und Männer aller Völker, 
die durch Kriegshandlungen oder 
in Gefangenschaft, im Bomben-
hagel oder als Vertriebene oder 

Flüchtlinge ihr Leben verloren. 
 
Wir gedenken  
den Millionen Opfern des Holocaust. Wir geden-
ken all jener,  die ermordet wurden, weil man sie 
einer anderen  Rasse zuordnete, sie einem ande-
ren Volk angehörten oder deren Leben wegen 
Krankheit oder Behinderung als lebensunwert 
bezeichnet wurde. Hier und heute denken wir 
besonders an die Frauen Kinder und Männer, die 
während des zweiten Weltkrieges unter un-
menschlichen Bedingungen in Deutschland 
Zwangsarbeit leisten mussten und ihr Leben hier 
verloren. 
 
Wir gedenken 
derer, die ums Leben kamen, weil sie Widerstand 
leisteten gegen Gewaltherrschaft, 
und all jener, die Opfer ihrer Überzeugung, ihres 
Glaubens oder ihrer sexuellen Neigung wurden. 
 
Wir trauern 
um die Opfer der Kriege und Bürgerkriege unserer 
Tage, um die im Einsatz für Frieden, Freiheit, 
Menschenwürde und Menschenrechte gefallenen 
deutschen Soldaten der Bundeswehr 
und anderer Einsatzkräfte, 
um die Opfer von Terrorismus und politischer 
Verfolgung, um die Opfer sinnloser Gewalt. 
 
Wir trauern mit allen, die Leid tragen um die To-
ten. 
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Wir Lebenden sind den Toten verpflichtet. Unsere 
Geschichte 
können wir nicht korrigieren. Aber wir können das 
in unserer  Zeit Notwendige tun, um Demokratie 
und Frieden zu erhalten  und weiter zu entwi-
ckeln. 
 
Denn wir leben: Wir stehen für das, was wir tun 
oder lassen. 

 
Wir hoffen auf Versöhnung unter den Völkern 
und Toleranz unter den Menschen. 
Und wir tragen Mitverantwortung für Freiheit 
und Frieden in  Deutschland, Europa und in der 
Welt. 
 
 

 
Presseartikel HNA vom … 
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Gastgeschenke von Viktor Bezotosnyj, wissenschaftlicher Mitarbeiter des Staatlichen Historischen 

Museums Moskau, Leiter der Abteilung Geschichte Russlands des 19. Jahrhunderts und Kurator der Dauer-
ausstellung des Staatl. Hist. Museums zu "1812". 
 
 

Übersetzungen von Serge Schetinin (AKGG Melsungen) 
 

Russische Kosaken in Paris 1814 Imperator Alexander I. 
 

  
 

Legende zu der nachstehenden Bildern vom Freitag, 20. Samstag, 21. September 2013 
Bild-Nummer  

1 Ankunft Hotel Hess. Hof, Melsungen Herr Kukin, Herr Viktor Bezotosnyj, Herr Dr. Morré, Volker Wiegand  
2 Alter Friedhof Melsungen Grab Oberst BEDRIAGA 
3 Alter Friedhof Melsungen Grab Oberst BEDRIAGA 
4 Vor der Stadtkirche Melsungen  
5 Vor der Stadtkirche Melsungen 
6 Rathaus Melsungen  
7 Vor der Stadtkirche Melsungen „Der Bartenwetzer“ (Barte = Beil/Axt) 
8 Schloss Melsungen an der Kumpe (Brunnen) aus dem Mittelalter 
9 Stadthalle  

10 Stadthalle  
11 Volker Wiegand  
12 Herr Bezotosnyj mit dem Dolmetscher Jege Schetini 
13 Herr Bezotosnyj 
14 Herr Kukin 
15 Oberst a.D. Jürgen Damm 
16 Herr Dr. Morré  
17 Herr von Klobuczynski 
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18 Volker Wiegand  
19 Straße Altstadt auf dem Weg zum Alten Friedhof: v.l. Herr Kukin, Jürgen Eckhardt, Dr. Morré  
20 Straße Altstadt auf dem Weg zum Alten Friedhof: Volker Wiegand, ..,.., Dr. Richhardt, Gisela Pietrzak  
21 Auf dem Alten Friedhof Eingangsbereich 
22 Am Grab von Oberst BEDRIAGA 
23 Am Grab von Oberst BEDRIAGA 
24 Kränze von der Stadt Melsungen/Geschichtsverein Melsungen und von der Russischen Föderation 

25 
Am Grab von Oberst BEDRIAGA Herr Schetinin, Herr Kukin, Herr Bezotosnyj, dr. Morré, Herr v. Klobuczynski, 
Oberst a.D. Damm 

26 Am Grab von Oberst BEDRIAGA: Herr Kukin 
27 Trompeter der HarmonieMusik Melsungen Herr Schäfer,  
28 Herr Blum, Herr Körner, Kassel, Dr. Richhardt, Gisela Pietrzak  
29 Am Grab von Oberst BEDRIAGA 
30 Am Grab von Oberst BEDRIAGA: Oberst Damm Gedenkrede 
31 Am Grab von Oberst BEDRIAGA: Oberst Damm Gedenkrede 
32 Grab von Oberst BEDRIAGA 
33 Herr Kukin 
34 Herr Kukin, Herr Bezotosnyj 
35 Beim Abendessen im CENTRINUM, Melsungen  
36 Grab des russischen Soldaten aus dem 2. Weltkrieg: Andruschyk 

 
 
 
 
 


